
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 42 (1938-1939)

Heft: 9

Artikel: Nebelabend

Autor: Hess, Jakob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666390

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666390
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


204 Jfafofc •£)£§: 54e6eta6enb. -- q?. Êorbonetti: panorama bom 102. ©tocftocïf.

SOtutter! <£ine heiße g'reubentoelle ftieg f)od). ©r
flatte ja für eine Sftutter 3U leben! Sie faß an
biefem Slbenb in ber bürftigen Sötte am Bßngen-
fforb unb badjte an ihren jungen, auf ben fie gmei
Sommer gemartet tjatte.

SBieber flammte ed blau über bem Sdjnee. 3a,
ed maren bie SÜtutteraugen. Sautter, Butter! 3d)
fomme!

©er Sdjnee mar mie ein meißed ©aunenbett,
in bad er nun fanf... Stahlblau büßte bad ©id-
btinfen über ber £)be, unb bie jitternben 91orb-
licßtmogen flogen mie bleicher SBiberfdjein ben
blauen Stad)tl)immel entlang.

Slber in ber Sdfneemüfte berfan! ein 2Iugen-
paar in Stadft.

2tefcelabenb.

Äein 3Baffer gibt'd, bad alfo lautlod rinnt ©eftalten geiftern aufeinanber gu,
2Bie 3Tebel, ber um 33ufcl) unb SBipfel fpinnt. ©od) blaß unb œefertdfremb, nid)t 3d) unb ©u;
©ec©rittr»erbrö5nt,Dom grauenïïichtdoerfdfluckt. Unb kommt ein îluf nom anbern fd;ickfalfdf)tr>er,
©ad ÎBeltgeljeunmd harrt, gum Sprung gebucht. So ÇaUt er mie aud bumpfen 3erncn ^er.

©u felbft oernimmft roo^l beined Jußed Trab,
©od) beine Seele fpukt im feuchten ©rab.
©ad graue 2Tid)td gebiert ber Seljnfud)t B!eim.

Uetlorne Stimme klagt: 3d) mochte ^eiml 3aio& $eß.

panorama com
33on *)3.

SBenn ficïj bei Stadft bie taufenb unb abertau-
fenb fiid)ter Stem S)orfd in einem unenblicfjen
Stral)lenbünbel bereinigen unb mit bem ©lang
ber Sterne metteifern, mirft aud) ber triftadene
£eud)tturm bed Ijôcbften ©ebäubed ber SBelt —
bed „©mpire State ©uilbing" — fein fiicfjt
gleid) einem foloffalen roten Kometen auf bie

Straßen ber SRillionenftabt. SJtan glaubt fidj
einem fanatifcßen SBunber, einem Spiet hödffter
©inbilbungdlraft gegenüber. SBad menfdjlidje
Sntelligeng unb Unbuftrie bier guftanbe gebraut,
grengt and Unglaubliche. 380 Slteter über bem
Stibeau ber berühmten 5. Slbenue, im S^gen
SJtanhattand, erbebt fid) biefer ©urm, beffen
fdfminbelerregenbe ©imenfionen ben erftmaligen
^Beobachter gerabegu lähmen.

^Beinahe ängftlich fudjt man bie bon ber Sähe
audtaufenben, fid) in gierlichen Slrabedfen bid gum
©oben fdjlängelnben Bidftfäben 3U entminen unb
bie fdfeinbar förperlofe, aftrale ©rfdjeinung mit
gefunben Sinnen 3U erfaffen. Sinb nicht bielleidft
biefe Ijelleudjtenben gellen ^enfter, mie man fie
überall in ber SBelt fieljt, Stifter, hinter benen

Sttenfcßen ihr inbibibuelled unb boch im großen
©angen aufgehenbed Beben erleben, gleich allen
anbern ©rbenbürgern? — SBarum benn biefe ©r-
regung, ba man boch im Bift auf bequemen $ol-
fterftühlen mühelod in 2 Sltinuten im Unnern

102. Stoduoerfc.
'atboneïïi.

bed roten Kometen felbft bie hbdffte Spiße er-
reidjt? —

Unb bod)! 2Iud) menn man 40 ober 50 Stod-
merle gäfjlt -— bie untern finb bon anbern gleid)
hohen Säufern Perftedt — unb bie erften häng-
lidjen ©inbrüde glüdlid) übermunben hat, immer
nod) bleibt bad SBunber; bie Slugen haften an
einer bigarren, übernatürlichen SBelt, fie berlieren
fid) in ©ifionen, bie ber SBirllidfleit fremb finb.

21m Sage jebod) im tofenben Beben ber ©omn-
tomn unb bed ©roabmaß lehrt unfer ©üd ind
Sieale gurüd. ©er betäubenbe Bärm ber @e-

fchäftdbiertel mit unabfehbaren Slutod, laleibo-
ffopartigem ©orbeifluten ber bunben SJtenge feßt
ben Sterben bed ißrobinglerd gemaltig gu, unb

gerne flüchtet er fid) aud bem ©ebränge bed un-
gemoßnten ©etriebed in ftillere ©uartiere, mo aud
efeuumfponnenen "[yenftcrn Heiner, bürgerlicher
Säuddfen ber fjrtebe minft; ober in bie henlidjen,
in munberbotlern ©rün prangenben SIntagen, bie

auf taufdjigen ©läßdfen unter alten ©äumen er-
quidenbe Stühe unb ©rhotung berheißen.

Stuf einer nachmittägigen SBanberung burd)
bie 5. SIbenue fällt unfer ©lid auf eine an einer

Straßenfäule angefdjlagene Sieltame: „2 SM-
Honen ißerfonen haben bad Dbferbatorium be-
facht. Unb Sie, mad molten Sie machen?" — SM
berartigen Slnfdflägen mirb ber Stem SJorfer
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Mutter! Eine heiße Freudenwelle stieg hoch. Er
hatte ja für eine Mutter zu leben! Sie saß an
diesem Abend in der dürftigen Hütte am Lyngen-
fjord und dachte an ihren Jungen, auf den sie zwei
Sommer gewartet hatte.

Wieder flammte es blau über dem Schnee. Ja,
es waren die Mutteraugen. Mutter, Mutter! Ich
komme!

Der Schnee war wie ein weißes Daunenbett,
in das er nun sank... Stahlblau blitzte das Eis-
blinken über der Ode, und die zitternden Nord-
lichtwogen flogen wie bleicher Widerschein den
blauen Nachthimmel entlang.

Aber in der Schneewüste versank ein Augen-
paar in Nacht.

Nebelabend.

Kein Wasser gibt's, das also lautlos rinnt Gestalten geistern auseinander zu,
Wie Nebel, der um Busch und Wipfel spinnt. Doch blaß und wesensfremd, nicht Ich und Du;
DerDrittverdröhnt, vomgrauenNichtsverschluckt. Und kommt ein Ruf vom andern schicksalschwer,
Das Wcltgeheimnis harrt, zum Sprung geduckt. So hallt er wie aus dumpfen Fernen her.

Du selbst vernimmst wohl deines Fußes Trab,
Doch deine Seele spukt im feuchten Grab.
Das graue Nichts gebiert der Sehnsucht Keim.
Verlorne Stimme klagt: Ich möchte heim! Jarob Heb.

Panorama vom
Von P.

Wenn sich bei Nacht die tausend und abertau-
send Lichter New Porks in einem unendlichen
Strahlenbündel vereinigen und mit dem Glanz
der Sterne wetteifern, wirft auch der kristallene
Leuchtturm des höchsten Gebäudes der Welt —
des „Empire State Building" — sein Licht
gleich einem kolossalen roten Kometen aus die

Straßen der Millionenstadt. Man glaubt sich

einem sanatischen Wunder, einem Spiel höchster

Einbildungskraft gegenüber. Was menschliche

Intelligenz und Industrie hier zustande gebracht,
grenzt ans Unglaubliche. 38V Meter über dem

Niveau der berühmten 5. Avenue, im Herzen
Manhattans, erhebt sich dieser Turm, dessen

schwindelerregende Dimensionen den erstmaligen
Beobachter geradezu lahmen.

Beinahe ängstlich sucht man die von der Höhe
auslaufenden, sich in zierlichen Arabesken bis zum
Boden schlangelnden Lichtfäden zu entwirren und
die scheinbar körperlose, astrale Erscheinung mit
gesunden Sinnen zu erfassen. Sind nicht vielleicht
diese helleuchtenden Zellen Fenster, wie man sie

überall in der Welt sieht, Fenster, hinter denen

Menschen ihr individuelles und doch im großen
Ganzen aufgehendes Leben erleben, gleich allen
andern Erdenbürgern? — Warum denn diese Er-
regung, da man doch im Lift auf bequemen Pol-
sterstühlen mühelos in 2 Minuten im Innern

102. Stockwerk.
'arbonelli.

des roten Kometen selbst die höchste Spitze er-
reicht? —

Und doch! Auch wenn man 4V oder 50 Stock-
Werke zählt -— die untern sind von andern gleich
hohen Häusern versteckt — und die ersten bäng-
lichen Eindrücke glücklich überwunden hat, immer
noch bleibt das Wunder; die Augen haften an
einer bizarren, übernatürlichen Welt, sie verlieren
sich in Visionen, die der Wirklichkeit fremd sind.

Am Tage jedoch im tosenden Leben der Down-
town und des Broadway kehrt unser Blick ins
Reale zurück. Der betäubende Lärm der Ge-
schäftsviertel mit unabsehbaren Autos, kaleido-
skopartigem Vorbeifluten der bunden Menge setzt

den Nerven des Provinzlers gewaltig Zu, und

gerne flüchtet er sich aus dem Gedränge des un-
gewohnten Betriebes in stillere Quartiere, wo aus
efeuumsponnenen Fenstern kleiner, bürgerlicher
Häuschen der Friede winkt; oder in die herrlichen,
in wundervollem Grün prangenden Anlagen, die

auf lauschigen Plätzchen unter alten Bäumen er-
quickende Ruhe und Erholung verheißen.

Auf einer nachmittägigen Wanderung durch
die 5. Avenue fällt unser Blick auf eine an einer
Straßensäule angeschlagene Reklame: „2 Mil-
lionen Personen haben das Observatorium be-
sucht. Und Sie, was wollen Sie machen?" — Mit
derartigen Anschlägen wird der New Porker
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